Donnerftag, 
den 18. Mai. 
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Der Breslauer Beobachter ericheint 
lich vier Mal, Dienſtags, 
erſtags, Sonnabends und 
Fi deen zu dem Preiſe von Vier 
Fa ummer, oder woͤchentlich für 
4. Einen Sgr. Vier Pfg., und 
wird für dieſen Preis durch die veaufs 
tragten Colporteure abgeliefert. 


Annahme der Inſerate 
für Breslauer Beobachter bis 
Abends 4 Uhr. 


Nedacteur: Heinrich Richter. 


Breslau, 16. Mai. [Die Katzenmuſik und deren Fol— 
gen.] Da die geftrigen Katzenmuſtker beim erften Beſuch den Dr. 
Erner nicht zu Haufe trafen, zogen fie unterdeß zu dem Armenarzt 
Dr. Jakobi (Matthiasſtr. im ruſſiſchen Kaiſer) und zu einem Bäcker 
in die Mehlgaſſe, welche ſie einer eben ſolchen Auszeichnung werth 
hielten, dann kehrten ſie auf die Katharinenſtraße zu Exner's Hauſe 
zurück, deſſen Beſttzer inzwiſchen angekommen war. Vielleicht wäre 
die Demonſtration ruhig, d. h. ohne Inſulte gegen Perſonen und 
Verletzungen des Eigenthums vorübergegangen, wenn nicht Herr 
Polizeipräſident Kuh, der Hrn. Exner perfönlichen oder pollzei⸗ 
lichen Schutz gewähren wollte, die Unvorſichtigkeit gehabt hätte, vom 
Fenſter herab die Katzenmuſikanten als »Baffenjungen« zu be⸗ 
zeichnen. Dies goß Del ins Feuer, man ſtürmte die Treppe hin⸗ 
auf, vergriff ſich an der Perſon des interimiſtiſchen Polizeipräſidenten, 
mißhandelte ihn und — ſtahl ihm leider die Uhr. Hr. Kuh folgte 

bierauf dem Beiſpiel des Hrn. Dr. Exner, d. h. er flüchtete ſich durch 
das Hinterhaus und bis ins Regierungsgebäude, vor welchem ein 
mit Steinen bewaffneter Volkshaufe feinen Ausgang erwartete. 

Bei Hrn. Exner ſollen nach zuverläſſigen Ausſagen ſilberne 
Löffel geſtohlen fein; außerdem warf man Hrn. Kuh in eine Glas⸗ 
ſervante. 

Schließlich war es im Hauſe zwiſchen Bürgermilitair und 
Katzenmuſikanten zum Handgemenge gekommen. Die Wachler'ſche 
Compagnie hatte hier Poſto gefaßt. Verwundungen fielen mehre vor. 
Dieſe Comp. hatte die Erbitierung des Volkes in hohem Grade rege 
gemacht, und dieſe Erbitterung wurde auf die 24., deren Führer 
ſich vom Dienſte hatte diöpenfiren laſſen, und die zum Hinterhauſe 
herein marſchirt und nun vorn ausmarſchirte, übertragen. 

Wie man behauptet, wurde ſie durch Hohn und Spottreden, ja 
durch Steinwürfe (Letzteres wird durch 3 Augenzeugen, die im demo⸗ 
kratiſchen Club ihre Ausſagen zu Protokoll gaben, entſchleden in Ab: 
rede geftellt) gereizt und drei aus dem Zuge, welcher am Neumarkt 
in die Meſſergaſſe einlenkte, traten hervor und feuerten ohne 
Commando nicht auf die Höhnenden und Werfenden (2), ſondern 
auf Leute, die mitten auf dem Neumarkte am Waſſerbecken des Nep⸗ 
tun ſtanden und dort einige im Exnerſchen Haufe Verwundete 
wuſchen. Der eine Protokollgeber im demokratiſchen Club erklärte, 
daß er auf den Schuß den Schneidergefellen Podforski niederſinken 
ſah. Die beiden Anderen haben das nicht wahrgenommen, doch 
8 5 fie alle Ausſagen des Erſten, und find bereit, fie eidlich 

rhärten 


ber 3 ſtellten ſich außer Podſorskl noch zwel Verwundete 
Ein Vierter, der blutend in den Club kam und im Geſicht ver⸗ 
wundet war. berlangte gleichfalls zu Protokoll genommen zu wer⸗ 
den. Ihn hatte eine Anzahl dewaffneter und undewaffneter Bürger 
auf der Meffergaffe in den Rinnftein geworfen, und mit Kolbenſtößen 
und Fußtritten auf das Schauderhafteſte tractirt, obwol er nur 
ruhig nach Hauſe gehen wollte. Auch er kann ſeine Ausſage durch 
einen Eid bekräftigen. 

Außerdem lief noch der Bericht ein, daß auf der Meffergaffe die 
= Compagnie haufenweiſe geſchoſſen, obſchon kein Grund dazu vor⸗ 
gelegen. a 

Wir ſtellen die trocknen Berichte aneinander, ohne eine Bemer⸗ 
kung hinzuzufügen: die nackten Thatſachen ſprechen lauter 
als jedes Raifonnement. 


Breslauer 


Ein Unterhaltungs⸗Blutt für alle Stände. 


Erpedition: Buchhandlung von 


ET. 


Vierzehnter 
Jahrgang. 


Jede Buchhandlung und die damit 
beauftragten Commiſſtonaire in der 
Provinz beſorgen dieſes Blatt bei woͤ⸗ 
chentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das 
Quartal von 52 Nummern, ſo wie alle 
Königl Poſt⸗Anſtalten bei woͤchent⸗ 

lich viermaliger Verſendung. 

Einzelne Nummern koſten 1 3 


- Inſertionsgebühren 
für die gelbaltene le oder deren 
- aum nur 6 Pfg. 


Breslau, 16. Mai. Heute Nachmittag verſammelte ſich eine 
Anzahl Schneidergeſellen vor dem Rathhauſe, und ſandte eine Depu⸗ 
tation an den Magiſtrat, welche die Beſtrafung derjenigen Bürger 
der 24. Compagnie verlangen ſollte, die am geſtrigen Abend auf 
den Neumarkt ohne vorhergehende Warnung geſchoſſen, und einen 
ihrer Collegen verwundet hätten. Mehrere hiefige Schneidermeiſter, 
Hr. Löſchburg, Hoffmann u. A. ſuchten die Geſellen mit der Ver⸗ 
ſicherung zu beruhigen, daß die anweſenden Zeugen vernommen 
werden ſollten, und der Thatbeſtand gebührend unterſucht werden 
ſolle, worauf ſich die Geſellen ruhig entfernten. Ein Bericht der be⸗ 
theiligten Compagnie, der uns zugekommen, beſchrelbt den Vorfall 
folgendermaßen: : 

Die 24ſte Compagnie wollte geftern Abend Exerzier⸗Uebungen 
in Schießwerder halten. Bereits beim Wäldchen angelangt, wurden 
wir durch ſchriftlichen Befehl, welchen der Adjutant Hr. Aſſeſſor 
Schneer überbrachte, zurückberufen. 

Wir marſchirten wieder auf unſern Sammelplatz und wurden 
dort durch die 30ſte Compagnie verſtärkt. Dem ſchriftlich unſerem 
Zugführerüberbrachten Befehl des Oberſten der Wehrmannſchaft, uns 
an das Haus des Dr. Exner zu begeben, kamen wir nach. 

Wir ſtellten uns einſtweilen auf dem Neumarkte auf, marſchir⸗ 
ten dann, als wir zum ſchleunigen Einrücken aufgefordert wurden, 
über die Katharinen⸗Straße, um uns an dem bedrohten Haufe auf⸗ 
zuſtellen; allein wegen der großen Menſchen⸗Maſſe war dies unmög⸗ 
lich. Wir gingen über die Albrechts⸗Straße nach der Ziegen⸗ 
Gaſſe, um das bedrohte Haus von hinten zu ſchützen. Die 30ſte 
Compagnie, welche mit uns auf dem Neumarkt vereinigt geweſen, 
hatte indeß ſchon vor und ſich im Hofraume des Dr. Exner'ſchen 
Hauſes aufgeſtellt. Wir rückten ungefähr 20 Mann — da ein 
Theil ſich ſchon entfernt — nach. — 

Herr Regierungs⸗ Rath Kuh, welcher ſich im Haufe befand, 
wurde durch 6 Herren der 30ſten Compagnie aus demſelben geleitet. 

Unſere etwa noch aus 12 Mann beſtehende Compagnie begab ſich, 
dem Wunſche des Publikums zufolge, über den Neumarkt gehend 
nach Hauſe. 

Hier auf dem Neumarkte mußten wir die größten Schimpf⸗ 
reden erdulden, weil man glaubte, daß wir den ꝛc. Kuh aus dem 
Dr. Exnerſchen Hauſe geführt hätten. c f 

Wiederholentlich wurden wir mit Steinen geworfen — und wle 
erwähnt — durch empörende Schimpfworte verhöhnt. 

Schon waren mehrere der Unſerigen getroffen, mehrere verletzt, 
unſere Perſonen mithin gefährdet, ſo blleb uns, trotz daß wir zur 
Ruhe aufgefordert, nur noch Nothwehr übrig. Einige aus dem 
hintern Gliede gaben Feuer. — Bis auf die Schmiedebrücke wur⸗ 
den wir mit Steintürfen verfolgt, und zwei Bürgern, nachdem ſie zu⸗ 
vor die gröbſten Mißhandlungen, als Niederwerfen zur Erde, Fauſt⸗ 
ſchläge ꝛc. erduldet hatten, die Gewehre abgenommen. Aus vor⸗ 
ſtehendem durchaus wahrem Berichte geht hervor, daß reine Noth⸗ 
wehr Einzelne gezwungen hat, von ihrer Waffe Gebrauch zu machen 
und müffen wir auf das beflimmtefte den durch Bögwillige ung ge⸗ 
machten Vorwurf — wir hätten ohne Noth auf unſere Mit- 
bürger gefeuert — zurückweiſen. N 

Die 24. Compagnie der Bürgerwehr. 

Bei ruhiger Beurtheilung der Sache kommen wir zu der Anſicht 
zurück, daß es vor allen Dingen Noth thut, eine beſſere Disciplin in die 
Bürgerwehr zu bringen, da es dem Einzelnen gegen den Befehl 
des Zugführers nicht geſtattet fein kann, willkürlich Feuer zu 
geben. Dies ſoll und darf nur auf vorherige zweimalige Auffor⸗ 
derung geſchehen, damit nicht der Unſchuldige mit dem Schuldigen 
geſtraft werde. Anders iſt es mit dem Bajonettangriff, der gegen 
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Jeden erfolgen muß, der ſich der Waffe gewaltthätig zu bemächtigen 
ſucht. — Ein allgemeines Laden der erſten Glieder imponirt mehr, 
als das Abfeuern einzelner Schüſſe, die nur Erbitterung erregen, ab⸗ 
geſehen davon, daß es an und für ſich ſchon undisciplinariſch und ge⸗ 
fährlich iſt, mit vorher geladenem Gewehre zum Exerciren zu gehen. 

Der hieſige Magiſtrat hat nachſtehendes Placat veröffentlicht: 
»Die ſtädtiſche Wehrmannſchaft hat am geſtrigen Tage unter die 
Waffen gerufen werden müſſen, um Perſon und Eigenthum zu 
ſchützen. Zu unſerm Bedauern find dabei mehrere Verwundung en 
vorgekommen. Ueber die Veranlaſſung zu denſelben iſt die Unter⸗ 
ſuchung von uns bereits eingeleitet: wir werden aber auch jedem 
ferneren Angriffe auf Perſon und Eigenthum, ſowie allen Störern 
der Ruhe unſerer Stadt, mit allen uns zu Gebote ſtehenden geſetz⸗ 
lichen Mitteln auf das entſchiedenſte entgegentreten. 

Breslau, den 16. Mai 1848. 


(Unglücksfall.) Breslau, d. 15. Mai. Am 13. d. 
M. Morgens um 53 Uhr wurde die Unteroffizierfrau Leſchnick 
in ibrer Behauſung auf der Fährgaſſe Nr. 5 von einem großen 
langhaarigen, fuchsfarbigen Hühnerhunde gebiſſen, welcher an 
demſelben Morgen gegen 8 Uhr im Gaſthofe zum ſchwarzen 
Bär in Pöpelwitz, nachdem er daſelbſt 3 an der Kette liegende 
Hunde gebiſſen hatte, erſchlagen wurde. Die nachträglich vom 
Ober ⸗Thierarzte Grüll bewirkte Sektion des Hundes ergab, 
daß derſelbe wirklich an Tollwuth gelitten hatte. Der in Rede 
ſtehende Hund hat auch hierorts, ſo viel bekannt geworden iſt, 
zwei Hunde gebiſſen, welche bereits unter Aufſicht geſtellt wor⸗ 
den ſind. Auf dem Wege von hier nach Pöpelwitz kann der von 
Tollwuth befallene Hund am hieſigen Orte noch andere Hunde 
außer den unter Obfervation befindlichen gebiſſen haben, wes⸗ 
halb zur Vermeidung größeren Unglücks allen Hundebeſitzein 
die genaueſte Beobachtung ihrer Hunde anzuempfehlen iſt. 


Aufgefundene Leichen. Am 13.d. M. Vorm. wurdeu nter⸗ 
halb der ſogenannten Gröſchelbrücke in der alten Oder ein unbe⸗ 
kannter, von der Fäulniß bereits ſehr angegriffener männlicher 
Leichnam gefunden. Derſelbe war mit einem Hemde, einer 
grünwollenen Unterjacke, grauen Leinwandhoſen und ein Paar 
Stiefeln bekleidet; er wurde in das Todtenhaus auf dem Kirch⸗ 
hofe zu Eilftauſend Jungfrauen gebracht. 

Am 14. d. M. Nachmittags wurde der Leichnam des am 
10. d. M. unterhalb der Ziegelbaſtion in der Oder verunglück⸗ 
ten Pferdeknechts Lorke an derſelben Stelle, an welcher er 
ertrunken war, aufgefunden. 


Kunſt⸗Wanderungen. Allerdings nimmt in heutiger 
Zeit die Politik vorzugsweiſe die Gemüther in Anſpruch und vor 
den wichtigen Zeitereigniſſen mußten andere Intereſſen, ſelbſt 
die der Kunſt in den Hintergrund treten, dennoch glauben wir, 
daß letztere noch einiger Theilnahme werth ſind und erlauben 
uns auf einige bedeutendere Kunſterſcheinungen aufmerkſam zu 
machen. 8 

Im Laufe dieſer Woche iſt der in den Annalen unſers Thea⸗ 
ters unerhörte Fall eingetreten, daß die Bühne wegen zu gerin⸗ 
gen Beſuchs vier Mal hat geſchloſſen werden müſſen; leider 
ſind, wie die Sachen jetzt ſtehen, für das Erhalten des Inſtituts 
geringe Ausſichten vorhanden und ſollte es Herrn Hendrichs, 
der gegenwärtig hier gaſtirt, nicht gelingen, die Theilnahme für 
daſſelbe wenigſtens einigermaßen wieder zu wecken, ſo dürfte 
es leicht noch vor dem 1. k. M. gänzlich geſchloſſen werden, da 
bekanntlich den Mitgliedern bis dahin nur die Gage garantirt 
iſt. — Gleich ſchlechte Geſchäfte, wie das Theater, ſcheint die 
fogenannte „Todtengallerie“ im Saale des „Zempelgar- 
tens“ zu machen, obgleich ſie ſchöne Sachen enthält. Das 
Hauptſtück bildet eine treue Copie des unter dem Namen: 
Baſeler Todientanz, weltbekannten Holbeinſchen Freskoge⸗ 
mäldes, Obgleich nur Copie, iſt das vierzigtheilige große Oel⸗ 
gemälde des Herrn Kneipp sen. von unzweifelhaftem Kunſt⸗ 
werthe. Die übrigen Bilder enthalten meiſterhaft in Oel ge⸗ 
malte Landſchaften, Jagd- und Fruchiſtücke. — Beſſere, zu 
jetzigen Zeitverhältniſſen ſogar befriedigende Einnahmen hat das 
Buironfhe Kunſtkabinet, welches in der, dem Theater vis-a-vis 


gelegenen, von dem Zimmermeiſter Herrn Börner recht nett | H 


erbauten Bude, aufgeſtellt iſt. 

Die Wachsſiguren, dieſes traurige Surrogat wahrer Kunſt⸗ 
ſchöpfungen haben wenigſtens das Verdienſt, mit großer Sorg⸗ 
folt gearbeitet und glänzend koſtümirt zu ſein. Beſonders dürf⸗ 
ten einige Stenen aus Napoleons Leben, die Gefangennahme 
Ab⸗del⸗Kaders und die Ermordung der Herzogin v. Cboiſeul⸗ 
Praslin durch ihren Gruppenreichthum und die Kartenſpieler 
durch ihren Geſichtsausdruck intereſſiren und die Neugier reis 
zen. Das Theater Daguerre, das wir mit in den Kauf krie⸗ 
gen, find Bilder à la Gropius — das eine mit wechſelndem Licht 
— welche wir bei Tröſter ſchon bedeutender und effektvoller zu 
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ſehen Gelegenheit hatten. Für die Meiſten wird indeß gewiß 
das in einem beſondern Kabinet befindliche — der Eingang 
dazu ift vis-a-vis der Realfhule — anatomiſche Muſeum 
von höherem Intereſſe ſein, weil es zugleich unterhaltend und 
belehrend iſt. Dieſes enthält viele werthvolle, koſtbare Präpa⸗ 
rate, die wir hier nicht näher beſchreiben können, welche wir aber 
anweſenden Aerzten und allen denen zur Anſicht empfehlen möch⸗ 
ten, die den Bau des menſchlichen Körpers genauer kennen lernen 
wollen, eine, das geringe Entree aufwiegende Kenntniß. — Die 
beften Geſchäfte, wenn in dieſen Zeiten überhaupt von Geſchaͤften 
die Rede fein kann, macht noch Herr Guerra. Saͤmmtliche Mit⸗ 
glieder zeichnen ſich aber auch durch einen wahrhaft überraſchen⸗ 
den Grad von Sicherheit und eine gewiſſe Grazie, die Damen 
noch außerdem durch Körperſchönheit aus. Lieblichere Erſchei⸗ 
nungen wie die Olle. Kremzow, Slapazenska, Clelia Guerra, Les 
tard und Mad. Hager und trefflichere Künſtler, wie Verdier, 
Battory, van Kattendyk, Populaire und Henry Dallot hatte 
ſelbſt nicht die Geſellſchaft der viel geprieſenen Euzent⸗Lejars 
aufzuweiſen. Nur eine Pauline Cuzent ſteht künſtleriſch noch 
unübertroffen da. 


Bemerkungen für das Geſchäftsleben. 


Leider hat in Geſchaften, ja ſogar in den größten, einträg⸗ 
lichſten Geſchäften die traurige Gewohnheit Platz gegriffen, die 
für dieſelben beſchäftigten Produzenten für ihre Leiſtungen un⸗ 
ordentlich und auf eine ihren Erwerb verfümmernde Weiſe zu 
honoriren, gleichviel, ob dieſe Produzenten Verfertiger irgend 
eines ganz untergeordneten Fabrikats, oder ob es Handwerker, 
oder Künſtler find, oder ſelbſt auch Denker, welchen die Eifin⸗ 
dung und Skizzirung von Bildwerken und anderen Artikeln 
der re Induſtrie übertragen iſt. 
ene Löhnung an die gedachten Arbei ich i 

3 9 gedach | beiter nemlich iſt zu be⸗ 

1) als unordentlich, weil die Rechnungen nicht ſofort 
bezahlt, vielmehr die Zahlung auf die lange Bank geſchoben 
wird; 

2) als verkümmernd, weil bei endlicher Zahlung allerlei 
ungerechtfertigte Abzüge an dem Betrage, der Rechnungen ges 
macht werden. f 4 

3 einigen Geſchäften werden dieſe Rechnungen in einzel⸗ 
nen Abſchlagszahlungen in beflimmten und unbeſtimmten Ter⸗ 
minen entrichtet, in andern findet Jahresrechnung ftatt, Leider 
hat man mit dieſem eingewurzelten Schlendrian zufrieden ſein 
müſſen, aber es iſt gewiß drückend für jeden Arbeiter, wenn 
er, wie es häufig geſchieht, auf die in Ausſicht geſtellte Bezah⸗ 
lung ſeiner Arbeiten darben, hungern und borgen muß. Er 
wird genöthigt, ſein Hab und Gut zu verſetzen und ſchwere 
Zunſen dafür zu entrichten. Seine bürgerlichen und häuslichen 
Verpflichtungen muß er prompt erfüllen, er muß ſeine Steu⸗ 
ern, ſeine Miethe, feine Lebensmittel baar bezahlen. Wagt er 
es, dem Geſchäftsmann, dem er dient, außer der, den Schlen⸗ 
drian unterbrechenden Zeit, um Zahlung anzugehen, ſo erzürnt 
er ihn und riskirt, daß er die ganze Arbeit verliere, Er muß 
alſo auf anderem Wege Rath ſchaffen und paſſen. Das fügt 
ihm große Störung und vielen Schaden zuz berechnet er ſich 
dies, fo überzeugt er ſich bei endlich erhaltener Zahlung mit 
Schrecken, daß er halb umſonſt gearbeitet hat. 

Noch ſchmerzlicher aber treffen ihn die Abzüge an dem ſauer 
erworbenen Verdienſte, der ihm in Gold zu willkürlich erhö 
tem Courſe, häufig in Dukaten, welche auf empörende Weiſe 
von der Scheere des Wuchers gemißhandelt worden find, aus⸗ 
bezahlt wird. Oder man benutzt die Geldnoth des Fordernden, 
indem man ihm Ausſtellungen an den Preifen macht, die 
ſich dieſer oft zu großem Schaden gefallen läßt, um nur Geld 
zu erhalten. 5 

Die Zeitumſtände machen es den Inhabern gedachter Ges 
ſchäfte zur heiligſten Bürgerpflicht, von dieſem wirklich barba⸗ 
riſchen Handgriff fortan abzuſtehen. 

Soll Alles gethan werden, um den Erwerb zu heben, fo 
muß auch dieſer Shlendrian unterbleiben, die Rechnungen 
müffen fofort, auf der Stelle! ohne Abzug baar ber 
zahlt werden!! . 5 ja 

Auch die Bedürfniſſe, die überhaupt in den Familien von 
andwerkern bezogen werden, bezahle man ſofort und be⸗ 
ſtelle ſich lieber nichts, wenn man noch kein Geld dazu dis po⸗ 
— — Jener Druck muß aufhören, wenn es beſſer wer⸗ 

en ſoll. 7 b 


Donua Elena. 

(Foriſetzung.) abe 

Das Wunderbare der Woche hatte kaum zu verſchwinden 
begonnen, als ein königlicher Befehl erſchien, der jeden Leſer 


in Palermo Placate ſtudiren und jeden Nichtleſer ſie mit 
anhören ließ. Er lautete folgendermaßen: „Dieweil es 
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männiglich bekannt iſt, daß die berühmte und erlauchte Stadt 
Palermo der albernſte Fleck auf Gottes Erdboden und es 
gleicherweiſe der Beſchluß ſeiner Excellenz des Gouverneurs iſt, 
daß dies Brandmahl zu Ehren des luſtigſten Flecks der Welt 
ausgetauſcht werde, ſo lautet ſein Befehl, daß forthin jede 
Woche einmal im Palaſte jeder adelichen Familie ein großer 
Ball gegeben werden ſoll; und daß die Frauen, Schweſtern 
und Töchter des Volks eingeladen werden ſollen, ſich in ihren 
beſten Staat zu werfen und an der Marina zu tanzen, allwo 
0 für Tänzer geſorgt wer⸗ 
den ſoll aus den ſtattlichſten Sergeanten und Korporalen von 
ö und die hübfcheften Tänzerinnen mit 
Ehemännern verſorgt werden ſollen aus der Excellenz Leibgarde. 
Das Abbrennen eines großen Feuerwerks, vom Palaſtgarten 
Lauten der Vesperglocke ſoll für die Tänzer das 
anzufangen. Viva la gioja! Beſiegelt auf Befehl 
der Excellenz; Il Grandiſſimo, Signor Caſtrucclo Caſtrucani.“ 
B. „Jedes Vergehen gegen die Befolgung dieſes Befehls, 


für Muſikbanden, ihnen aufzufpielen, 
Sr. Majeftät Truppen, 


aus beim 
Zeichen ſein, 


von Seiten der adelichen Familien, iſt als Hochverrath zu 
betrachten und dem gemäß zu ahnden.“ 

Nie war ein Befehl die Veranlaſſung zu mannigfaltigerer 
Verwirrung. Der alte Adel verſchrie ihn als das unver⸗ 
ſchämteſte Probeſtück öffentlicher Beraubung, das nur exiſtirte. 
„Welches Recht nur irgend ein lebender Menſch habe, ſie zu 
nöthigen, ihre Zeit, ihr Geld und ihren Schlaf damit zu vers 
ſchwenden, Bälle zu geben?“ Aber die Stimmenmehrheit war 
anderer Meinung. Da gab's fünftauſend hübſche ſchwarz · 
äugige und rothlippige Mädchen in Palermo, die gar keinen 
möglichen Grund ſahen, warum große Häuſer große Säle 
bloß zur 3 für Mäuſe und Spinnen haben ſollten; 
und warum ſie leichte Füße hätten, als ſie zu zeigen, und leichte 

erzen, als um damit zu tanzen? Ungefähr eben ſo viel ſtatt⸗ 
liche Burſche gab es, die, auf ihre Füße ſchauend, und das 
Blut in ihren Buſen umkreiſen fühlend, vollkommen derſelben 
Meinung waren. Patriotismus und hübſche Weiber im 
Bunde, dem meine nur kein Sterblicher zu widerſtehen, und 
die öffentliche Stimme drohte den erſten beſten Palazzo zu 
demoliren, der die Unverſchämtheit hätte, dem geſetzlichen 
Befehle des beſten der Viecekönige nicht nachzukommen. Die 
Widerſpenſtigen machten ſich lieber fort, um nicht unter den 
Trümmern ihrer eignen Attiken begraben zu werden. Daraus 
ging nun wieder eine neue Veränderung vor ſich. Hunderte 
von großen Zimmern ſahen das Licht des Tages zum erſten 
Male ſeit einem Jahrhundert in ihre düſtern Wände fallen. 
Ganz Palermo machte ſich heraus, die Bürſte in der Hand. 
Alles malte, fegte, tünchte und kleckſte al fresko; Bleiweiß 
erhob ſich zu einem Lebensbedürfniß. Der ſchimmliche Schmutz 
langer Jahre wurde in feinen Feſtungen erflücmt. Ratten, 
Fledermäuſe und Schwalben wurden außer Poſſeß geſetzt. 
Der Genius des Staubes ward ausgetrieben, und der Genius 
des Tanzes kam auf den Zehen in ſein düſteres Gebiet 
getrippelt. 

Nie wurde ein öffentliches Aergerniß ſo raſch weg gewaſchen, 

eſchabt, gehobelt, übermalt, übergoldet. Die Heirathen folgten 
ch mit volksthümlicher Schnelligkeit. Rothe Lippen und 
Wangen fliegen zu unziemlichem Preife; da aber in dieſer 
Welt die Menge immer nach der Nachfrage beſtimmt wird, 
ſo kam nicht ſobald die Kunde vom Zuſtand des Marktes aus, 
als alle junge Schönheiten der Jnſel, die auf irgend eine 
Farbe mehr, als die Zeitloſen Anſpruch machen konnten, in 
Trag⸗ und Handkörben abgeſchickt wurden, paarweiſe wie 
Küchlein, dem allgemeinen Bedürfniß zu begegnen. Italien 
vernahm die Neuigkeit und eine Scgar feiner Glanzäugigen 
kam herbei. Man tanzte mit ihnen und heirathete fie ohne 
Verzug. Von dieſem Zeitpunkt notirt ſich die wunderbare 
Verſchönerung in den palermitaniſchen Geſichtern. Sie ver⸗ 
loren das Pavianähnliche und Afrikaniſche und wurden menfc: 
lich und lieblich. Die Popularität des Vicekönigs war ohne 
Grenzen. Selbſt die alten Jungfern weihten ihm ein Gefäß 
von reinem Jungfernſilber! 

4 ner der merkwürdigſten Umſtände in den ganzen Vor⸗ 
9 Bi ar das Abweichende der Berichte in Beziehung auf 
den Han vie ſelbſt. Der vernichtete Rath erklärte, er wäre 
ein kleines, verbutteteg Männchen, hoch bei Jahren mit einem 
recht boshaften Auge und einem rothen Saffrangeſichte. Ja 
es war die Meinung von manchen von den Weiſeſten darunter, 
daß, wenn der Fürſt der Finſterniß zu feinem Gemälde gef ſſen, 
daß Portrait der Phyſtognomie des Vicekönias nicht viel 
Abbruch gethan haben würde. Aber die Meinungen der 
Altiſſimi halten bereits ihre letzte Gültigkeit vertoren. Man 
mußte geſtehen, daß der Streich, den Sr. Excellenz ihnen 
2 nicht auf die feurigſte Dankbarkeit Anſpruch machen 


Die öffentliche Meinung nahm in vollem Strome die ent- 
egengeſetzte Wirkung. Die jungen Männer würden jeden 


„ der abteugnete, daß er jung, wohlgebildet und ein 


flotter Tänzer ſein müſſe, erdolcht haben. Die Frauen von 


jedem Alter prieſen ihn mit beredten Zungen, als das Vollen⸗ 
detſte von allem Bezaubernden; obgleich Alle einmüthig ſeine 
Abſonderung beklagten. Alle nahmen Eine Urſache an, auf⸗ 
gefärbt jedoch nach der Stellung und den Zuſtänden der ſchönen 
Beobachterinnen. Die alten Mädchen gaben es als ihre ent⸗ 
ſchiedene Meinung, daß, wäre er melancholiſch, es die Melan⸗ 
cholie eines tiefen Gefühls der Trauer über unglückliche Liebe 
fein müſſe. Die ſtattlichen Matronen, er müſſe das Weib 
ſeines Herzens verloren haben, von allen möglichen Verluſten 
der am meiſten zu bejammernde. Die jungen Schönheiten 
waren unerſchütterlich in ihrer Meinung, er wäre eben jetzt noch 
ſterbend verliebt, und zwar in irgend eine unvergleichliche 
Schönheit; und nur Hinderniſſe, durch unſägliche Grauſamkeit 
oder unerbittliches Geſchick aufgethürmt, hätten ihn für einige 
Zeit von dem Mädchen ſeiner Liebe getrennt; Jede kam darin 
überein, er könne weder alt, verbuttet, noch häßlich ſein, nein, 
der ſchönſte Mann der lebte, eine Miſchung des belvederiſchen 
Apoll und der tapfern Ritter ihrer eignen Wahl. Die allge⸗ 
meine Vorſchrift zu ſeiner Heilung war, Se. Excellenz dürfe 
nur in die Welt hinaustteten, ſein Auge üben und ſehen, ob 
er, mit gebührender Sorgfalt, irgend ein „ſüßes, ſchmerz⸗ 
betäubendes Gegenmittel“ finden könne in den Diamantaugen 
einer ſeiner ſympathiſirenden Unterthanen, für ſein ſchwerſtes 


Mißgeſchick. \ 


. (Bortfegung folgt.) 


Miscellen, 


Das fürchterliche Wort „es iſt zu ſpat“ hat feit einigen 
Wochen niederſchmetternd an gar viele Ohren geſchlagen, welche 
die Mahnungen der Zeit nicht verſtanden, als ſie noch leiſe 
ſprach: Einem nur entgingen ſie nicht, der Miniſter von Sa⸗ 
vigny in Berlin; ſobald die erſten Unruhen in Berlin ausbra⸗ 
chen, ſorgte er für ſeinen — Beutel, obgleich er ſchon ſehr 
reich iſt; er ließ ſich nämlich fofort feinen Miniſtergehalt auf 
ein Vierteljahr vorauszahlen und da er die unverantwortlich 
hohe Summe von 20,000 Thlr. jährlich bezog, ſo rettete er 
doch noch 5000 Thlr. aus dem Schiffbruche. Damit zog er 
ſich, wie man fagt, an einen ſchönen Schweizer See zurück, 
wahrſcheinlich um da über ſeinen berüchtigen Ausſpruch nach⸗ 
zudenken: „Unſere Zeit iſt nicht geeignet, neue Geſetze zu geben.“ 


Der Fürſt von Lichtenſtein hat auſ's Strengſte unters 
ſagt, Volksoerſammlungen von mehr als 200 Perſonen zu 
halten. Es beträgt nämlich die Zahl der männlichen Untertha⸗ 
nen Sr. Durchlaucht in der Hauptſtadt Vadutz nach amtlicher 
Zählung nur 193 und es iſt alſo ſchon der 194ſte ein republis 
kaniſcher Ueberläufer aus der nahen Schweiz. Das militäriſche 
Contingent zum Bundesſtaat, bisher 55 Mann betragend, ſoll 
auf 60 erhöht werden und zwar durch einen Trompeter, drei 
Pfeifer und eine Marketenderin. 5 


— Bei der Fahnenvertheilung, die am 20. April d. J. in 
Paris ſtatt fand, konnte man einen großen häßlichen Hund 
von gelblicher Farbe erblicken, der ſich ganz gemächlich auf die 
Stufen der Eſtrade vor der proviſoriſchen Regierung hinpoſtirt 
hatte. Dieſer Hund gehörte einem Mann aus dem Volke, der 
in den Februarstagen kämpfend an einer Barrikade getödtet 
worden war. Bel dieſer Gelegenheit erhielt auch der Hund 
neben ſeinem Herrn einen Schuß in den Schenkel und einen 
Säbelt ieb auf die Schulter; die Narbe iſt heute noch ſichtbar. 
Dieſer Hund iſt am 24. Februar in das Hotel. de- Ville gleich⸗ 
zeitig mit dem Volke gekommen, und hat es ſeit der Zeit nicht 
mehr verlaſſen. Er iſt der Garde republicaine, die ihn adop⸗ 
tirte, mit zur Fahnenweihe gefolgt. Sein Name iſt: „Barri⸗ 
ca de.“ (Nat.) 


Ein Volksredner richtete in ſeiner Anſprache die Frage an 


die Verſommlung: „Wollt ihr denn die Reaktion?“ — Da ließ 
ſich plötzlich eine Stimme hören: „Wir wollen Alles — Alles 


haben! Und wenn man uns die Reaktion nicht freiwillig giebt, 
jo nehmen wir fie mit Gewalt!“ 


Genügende Antwort. N 0 
„Schmülche, haft de dem Pferde an Fütterche gegeben? 
„Ja, ich hab' em eins gegeben.“ 
„Hättſt em doch keins gegeben!“ 
„Nü, ich hab' em ja aach keins gegeben.“ 


Was iſt das nerkwürdigſte Begebniß in der neueſten Ge 
ſchichte? Daß die Männer des Stillſtandes ſämmtlich aus 
aeriffen find. — Wem iſt Europa am meiſten ſchuleig? Das 
Bolk — Guttenberg, dir Furſten — Rotbſchild. 


320 


Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebũühren für die gefpaltene Zeile oder deren Naum nur 6 Pfennige 


Taufen. 


St. Eliſabeth. Den 4. Mai: d. Ritters 
utsbeſ. und koͤnigl. Kammerherrn v. Budden⸗ 
Bro T. — Den 5.: d. Gaſtwirth Landeck T. 
— Den 7.: d. Gräupner Klimke S. — d. 
Maurergeſ. Böhn S. — d. Korbmachermſtr. 
Kittner S. — d. Bierbrauer Peter S. — d. 
Tapezierer Titze T. — d. Glaſermſtr. Anders 
T. — d. Mauerpol. Harff S. — d. Fabrikarb. 
ohl T. — d. Wolllämmer Kloſe T. — d. 
bſaß in Coſel Steudner S. — Den 8.: d. 
Schneidergeſ. Tſchechne S. — d. Schuhmacher⸗ 
meiſter Agſten S. — d. Aktuarius Römhild 
Sn 


St. Maria⸗ Magdalena. Den 2. Mai.: 
d. Schuhmachergeſ. Benke S. — Den 3.: d. 
Muſiklehrer e T. — Den 6.: d. Kanz⸗ 
lei⸗Aſſiſtenten Rabe S. — Den 7.: dem Zim⸗ 
mergeſellen Wenske S. — d. Schuhmachermſtr. 
Grünaſtel S. — d. Haushit. Matterne S. — 
d. Schneidermſtr. Kirchner S. — d. bederhdl. 
Weiſer S. — d. Barbiergeſ. Thierſch S. — 
Den 8.: d. Inſtrumentenmachergeſ. Mayer S. 
— d. Schneidermſtr. Koch S. — 

St. Bernhardin. Den 3. Mai: d. 
Bürger und Oberſchaffner a. d. Oberſchl. Eiſen⸗ 
bahn Niedermann T. — Den 4.: d. Bildhauer 
Berger S. — Den 7.: d. Nadlermſtr. Peter: 
mann S. — d. Tiſchlergeſ. Kabiſch T. — d. B. 
u. Bäk⸗kermſtr. Baumann T. — d. Ob. ⸗Ld.⸗ 


.2 v. Glan S. — 
2 ee Den 6. Mat: d. Profeſſor Dr. 


Klee Heil. E. — Den 7.: d. herrſchaftlichen 
Diener Schubert S. — 


Vermiſchte Anzeigen. 

Bitte an die wohllöblichen Herren 
Kretſchmer. Ein hieſiger Bürger, der die 
Kretſchmerei erlernt hat, und 8 Jahre lang im 
Mittel in Zufriedenheit gearbeitet hat, erſucht 
die genannten Herren wegen gaͤnzlicher Nah⸗ 
e als Brauergehuͤlfen zu beſchäf⸗ 
zum. äheres ſagt die Expedition dieſes 
lattes. 


riſche Ziegenmilch, ifttäglich zu haben: 
S Me Ker. 18, im Gewölbe, 


Für nen erfunden 


eine neue Rennmaſchine auf Chauſſee ohne Dampf, geſi⸗ 
chert für alle Unglücksfälle, berechnet zu 150 Etr. Kraft, regiert 
durch 3 Menſchen, weicht aus und kann umdrehen; dieſelbe iſt 
äußerſt billig herzuſtellen und wird zu dieſem Werke ein Kom⸗ 


pagnon geſucht. 


erner für neu erfunden: eine Holzmaſſe zu Sargdekoration für 
e verſilbert und äußerſt ſchön, Bärenklau, Krucifix, 
Schild und Verzierung, der ganze Satz 22 Sgr. bei 
J. Kadletz, Kloſterſtraße Rr. 36 im Hofe. 


11,000 Jungfrauen. Den 3. Mai; d. Lieut. im 1. Cuiraſſier⸗Reg. Graf v. Röbern 


d. St.⸗Ger.⸗Sal.⸗Kaſſ⸗Diät. Neumann T. — 
Den 4.: d. Tagarb. Weberſchin T. Den 6.: d. 
Conditorgeh. Robinſon S. — Den 7.: d. Tiſch⸗ 
lermſtr. Opitz S. — d. Tagarb. Vogt S. — 


St. Barbara. Den 7. Mai: d. Unter⸗ 
offizier u. Bureauſchreiber Feuerbach S. — 


St. EHriftophori. Den 7. Mai: d. 
Inwohner und Maurergeſellen Koͤnig S. — 


St. Salvator. Den 5. Mai: d. Erbſaß 
en S. — Den g.: d. Erbſaß Dietrich 


Trauungen. 


St. Eliſabeth. Den 3. Mal: d. Seifen⸗ 
ſiedermſtr. Starke mit Igfr. E. Hoͤnſch. — Den 
4.: d. Kaufmann Göring mit. Igfr. M. Höner. 
— Den 8.: d. Spielwaarenfabrik. Fiſcher mit 
S. Reichel. — d. Schneidergeſ. Tſchechne mit 
R. Koliſch. — d. Haushlt. Nawarra mit K. 
Hiemer. — d. Kanzlei ⸗Inſpektor Döring mit 
Wittwe F. Pennrich. — d. Sattlermſtr. Kühn 
mit Igfr. A. Nikolay. — Den 9.: d. Schnei⸗ 
dergeſ. Trottner mit A. Matſchiasky. — d. 
Kupferſchmiedegeſ. Jagode mit Ifgr. D. Hippe. 
— d. Maurergef. Heinke mit Igfr. K. Deichſel. 
— d. Uhrmacher Steidinger mit Igfr. E. Kron⸗ 
meyer. — d. Schornſteinfegergeſ. Treske mit 
Jobe. W. Söbder. — d. Haushlt. Grunwald mit 
V. Scholz. — d. Wagenreviſor Langner mit 
J. Koſchmieder. — 

St. Maria⸗ Magdalena. Den 4. Mai: 


Neue Schweidnigerfirage, am Haufe 
des Kaufmann Scheurich, wird täglich von 7 
bis 10 Uhr, friſche unverfaͤlſchte Milch, wie fie 
von der Kuh kommt, für 13 Pf. das preuß. 
Quart verkauft. 


Milch⸗Verkauf. 


Albrechtsſtraße Nr. 42, im Hauſe des Hof⸗ 
Glaſermeiſter Strack trifft täglich ein Trans⸗ 
port friſcher unverfälſchter Milch ein und wird 
das preuß. Quart für 13 Pf. verkauft; auch 
iſt taglich friſche Buttermilch fo wie friſche 
Ziegenmilch zu haben. 


Bei Heinrich Richter, Albrechts⸗Straße Nr. 6, iſt vorräthig: 


Karte 
vom Großherzogthum Poſen. 


Preis 6 Sgr. 


Colorirt. 


Naͤchſt genauer Angabe der Ortſchaften, Flüſſe, Seen ꝛc. des Landes 


in polniſcher Sprache enthält dieſe Karte auch noch eine Menge der inte⸗ 
ef Die vier Haupt» Abtheilungen enthalten: 1. eine 
kurze Geſchichte des Landes, 2. die mathematifche Lage, Größe, Grenzen, 
Vodenbeſchaffenbeit, Flͤͤſſe, Seen, Brüche, Klima, Produkte, Einwoh⸗ 
grande rde en 
der landr en Kreiſe Bemerkenswerthes 
Große, Einwohner, Städte nebſt deren Were Bohr N 
Polizei⸗Diſtrikte, 4. Decanate, Kirchenkreiſe, landräthliche Kreiſe, Land⸗ 
Inſpektionen, Specials, 
ter, Salzfaktoreien, Do⸗ 


anteſten Notizen. 


ner, Beſchaͤftigung, 
Staatsverwaltung, 


und Stadtgerichte, Oberfoͤrſtereien, Landbau, 


Commiſſionen, Hauptſteuer⸗ und Haupt⸗Zolläm 
mainens, Rent: und Pachtämter, einen vollſtändigen Meilenzeiger 


und Militairiſche Notizen. 


Sammlung erheiternder 


geſellſchaftlicher Spiele 


für gebildete Rreiſe und zur Beluſtigung der Jugend 
und Uebung des Witzes. 


Geh. Preis 14 Sgr. 


Bildungsanſtalten, 


mit Fräulein L. v. Mutius. — d. Kaufm. Li 
bich mit Igfr. A. Heubaum. — Den en d. dgl. 
Stadt⸗Gerichts⸗Exekutor Langer mit Fr. geb. 
Liebich verw. Richter. — d. Nagelſchmiedemſtr. 
in Oppeln Kloske mit Igfr. P. Ey. — d. Schuh⸗ 
machermeiſter Köhler mit Igfr. J. Gieſel. — 
d. Schuhmachergeſ. Leſchnick mit Igfr. D. Butte. 
— Den 9.: d. Kaufm. Müller mit Iafe. M. 
Witzleben. — d. Schuhmachermſtr. Wuttich 
mit Igfr. M. Mittmann. — d. Bürgermſtr. 
in Wanſen Aßmann mit Igfr. Ch. Weiß. — 
d. Haushlt. Galiſch mit K. Vogel. — 


St. Bernhardin. Den 8. Mai: d. 
Tagelöhner Ertly mit L. Backſch. — d. Bür⸗ 
ger 10 Fleiſchermſtr. in Oppeln Kiehl mit Igfr. 


chel. — 


Hofkirche. Den 7. Mai: d. Lehrer in 
Liegnitz Tſchache mit Saft, M. Bräunig. — 
Den 9.: d. B. u. Packmeiſter. b. d. oberſchl. 
Eiſenbahn Tackmann mit Igfr. R. König. — 


11,000 Jungfrauen. Den 7. Mai: 
d. Inwohner in Oswitz Melcher mit J. Walze⸗ 
bug. — Den 8.: d. Zimmerpol. Fleiſcher mit 
Igfr. K. Wagner. — 


. en. 1 Kal * 
enſtknecht auf dem herrſch. Hofe zu Lohe 
Miſchke mit S. Nitſchke. — b 
St. Salvator. Den 9. Mai: d. Bauer⸗ 
ee Wallor mit Frau K. Oſſig geb. 
og n 


Mathiasſtraße Nr. 5 wird täglich in den 
Vormittagsſtunden friſche unverfaͤlſchte Milch, 
wie ſie von der Kuh kommt verkauft, auch friſche 
Buttermilch iſt täglich zu haben. 


— ¶ —— ö u—— 

Schweidnitzerſtraße Nr. 4 iſt Johanni ein 
freundliches Gewoͤlbezu vermiethen. Das Nähere 
beim Wirth, Schweidnitzerſtraße Nr. g eine 
Stiege hoch zu erfahren. 


— 

Heu, ſehr gutes für Pferde, etwa 
noch 30 Centner, ſind wiederum zu ver⸗ 
kaufen Sterngaſſe Ni. 6. 


J 


Die Köchin wie fie fein m 


* 
Häufige Nachfragen nach einem Kochbuche mittlerer u e 
beſtimmten die Verleger, einer erfahrenen Hausfrau die Bear⸗ 
beitung eines ſolchen zu übertragen. Dieſe hat die geſtellte 
Aufgabe mit vieler Umſicht und Sorgfalt gelöſt und kann dieſes 
Buch als ein nie im ſtichlaſſender Rathgeber, namentlich für 
bürgerliche Haushaltungen, empfohlen werden. Man wird in 
ihm den Spruch beſtätigt finden: 
„Gut und billig!“ 


reis 4 Sgr. 


Neueſte 


hoͤchſt zweckmaͤßige Anweiſung 


junge Damen, 
ſich in jeder Geſellſchaft beliebt zu machen. 


Preis 24 Sgr. ö 


Das beſte und vorzüglichſte 


Kochbüchlein, 


welches über 800 Speiſen enthält und allen Köchen 


zu empfehlen ift. 


Fünfte Auflage, Preis 2 Sgr. 


Der fröhliche Handwerker, 
luſtiges Handwerksbüchlein. 


Enthaltend: Reife, Wander: und Handwerks⸗Lieder, 
Handwerksſprüche und Handwerksfragen, Anekdoten, Schnur⸗ 
ren und Schnacken aus dem Handwerksleben. 


Preis 2 Sgr. 


Waſchtnendruck und Papter von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


